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(ter eingeln eingepflanzt. Seiber mürbe tiefen Pflanzungen in jüngerer
3cit nicpt mepr bie gleiche Slufmerffamfeit gefd)enft wie früher, fo baß bie

Eicpen buret) fepnefter ïoadpfenbe Stodaudfcpläge öerbräugt Morten finb.
Erft feit einigen ^atjren Mirb ber Stacpgucpt ber Eicpe, bie unbebingt

auf tiefem Poben audj in gufunft tie öauptpolgart Bitten muß, burd)
Ijorftroeife Einpflanzung mieber bie nötige Stufmerffamfeit gefepenft.
Stud) Merten in größeren Süden, tie burd) Sîaplpicbe an fcplecpt Beftod»

ten Stetten bed Untcrpotged entftepen, Eicpctn mit gutem Erfolg einge»

ftuft. (Dabei Merten nur Eidjeln Bon ben fepönften SJhitterftammen (cd

panbett fid) audfcplicßticp um Stieleichen) OerMcnbct. (Daß bancBen aud)

für tie Siacpgucpt burd) Sluffcptag, fomie für bie Ergiepung Bon Eicpen
im Pflanggarten geforgt Mirb, berftept fid) non felbft.

Stehen ber Eicpe Merten bor altem Efcpen, ScpMargcrten unb SBeiß»

tannen Beriidficptigt, Jpotgarten, tie auf tiefem Poben ben größten ©etb«

ertrag berfpreepen. $ n u cp c I.

Beriet über bie Stubiettreife ber ©ebtrasforftbeomten J929.
9lm Sonntag, ben 30. Sunt, üerfanrntetten fid) 25 ©ebirgdforftBeamte

au§ ber gangen ScpMeig in Elm im Santon ©tarud gur Peitnapme an ber

Stubienrcife, unter Seitung oon Serrn ^orftinfpeïlur 21. §enne. Separat«
aBbrude ber in ber !yuti/2tuguft«Stummer ber 3citfeftrift für gorftmefen
erfepienenen Strtifet, bienten ben Peifetetlepmern ut§ güprer ber gu Be=

fieptigenben Qbjefte. St (led 2Befcnllid)c ift bort entpalten, unb ed Bleibt nur
noep übrig, ben Perlauf ber Steife, einige (Didfuffiondpunfte unb Srgeb»

niffc angufüpren.

1. £ag, SDleißenptanfe bei Elm. StuegicBiger Stegen über bem ©tar»
nertanb. 28er noep feinen Sd)irnt pat, tauft fiep einen, bann gept ed unter
Seitung oon §errn SantondoBerförfter öertti unb Pertretern ber die«

meinte Elm in bas Saminenberbau» unb Stufforftungsprojcft „SDteißen»

plante" unb ©eißtat pinauf, um einen Perbau mit gemifepten Per raffen
in ftaffifeper fd)öner Stusfüprung fennenguternen. (Der ältefte Perbau

ift peute 20jäprig; bie gemifdften ^erraffen ftepen Mie neu ba, unb bie

Statur pat fie mit einem biepten ©radteppid) an ber gronlfeite ticrfleibet.
(Die Paumerfe Mirfen niept Mie grembförper am Pergpang, fonbern fd)ei»

nen mit tiefem bermacpfen. Sropbem finb alte (Derraffen aud bem .Spang

peraudgenommen, um eine möglicpft Mirffame Stüpftäcpe gu erpalten.
3um Scpupe gegen bie ©Mftcptcn ift man ber Situation entfprecpcnb Oer»

fepiebenartig oorgegangen. (Der eine ©rat mürbe mit einem Erbmatt
Oerfepen, bem ^erraffen oorgetagert finb. 3" ber ©eißtatoerbauung
begnügte man fiep, bie ©mäcpten tebigtid) burcp breite ^erraffen gu ftüpen.
Peibc 2Berfc fotten in gutem Sinne gemirft paben. Stocp ift bie (Sidfuffion
über ben ©mädjtenberBau etmad tapm; man begnügt fid) im Pefcpauen
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ster einzeln eingepflanzt. Leider wurde diesen Pflanzungen in jüngerer
Zeit nicht mehr die gleiche Aufmerksamkeit geschenkt wie früher, so daß die

Eichen durch schneller wachsende Stockausschläge verdrängt worden sind.

Erst seit einigen Jahren wird der Nachzucht der Eiche, die unbedingt
auf diesem Boden auch in Zukunft die Hauptholzart bilden muß, durch
horstwcise Einpflanzung wieder die nötige Aufmerksamkeit geschenkt.

Auch werden in größeren Lücken, die durch Kahlhiebe an schlecht bestock-

ten Stellen des Unterholzes entstehen, Eicheln mit gutem Erfolg einge-
stuft. Dabei werden nur Eicheln von den schönsten Muttcrstämmen (es

handelt sich ausschließlich um Stieleichen) verwendet. Daß daneben auch

für die Nachzucht durch Aufschlag, sonne für die Erziehung von Eichen
im Pflanzgarten gesorgt wird, versteht sich von selbst.

Neben der Eiche werden vor allein Eschen, Schwarzerlen und Weiß-
tannen berücksichtigt, Holzarten, die auf diesem Boden den größten Geld-

ertrag versprechen. K n u ch e l.

Bericht über die Studienreise der Gebirgssorstbeamten s929.
Am Sonntag, den 36. Juni, versammelten sich 25 Gebirgsforstbeamte

aus der ganzen Schweiz in Elm im Kanton Glarus zur Teilnahme an der

Studienreise, unter Leitung von Herrn Forstinspektor A, Henne. Separat-
abdrucke der in der Juli/August-Nummer der Zeitschrift für Forstwesen
erschienenen Artikel, dienten den Reiseteilehmern als Führer der zu be-

sichtigenden Objekte. Alles Wesentliche ist dort enthalten, und es bleibt nur
noch übrig, den Verlauf der Reise, einige Diskussionspunkte und Ergeb-
nisse anzuführen.

1. Tag, Meißenplanke bei Elm. Ausgiebiger Regen über dem Glar-
nerland. Wer noch keinen Schirm hat, kauft sich einen, dann geht es unter
Leitung von Herrn Kantonsoberförster Oertli und Vertretern der Ge-

meinde Elm in das Lawinenverbau- und Aufforstungsprojekt „Meißen-
Planke" und Geißtal hinauf, um einen Verbau mit gemischten Terrassen
in klassischer schöner Ausführung kennenzulernen. Der älteste Verbau
ist heute Mjährig; die gemischteu Terrassen stehen wie neu da, und die

Natur hat sie mit einem dichten Grasteppich an der Frontseite verkleidet.
Die Bauwerke wirken nicht wie Fremdkörper am Berghang, sondern schei-

nen mit diesem verwachsen. Trotzdem sind alle Terrassen aus dem Hang
herausgenommen, um eine möglichst wirksame Stützfläche zu erhalten.
Zum Schutze gegen die Gwächten ist man der Situation entsprechend ver-
schiedcnartig vorgegangen. Der eine Grat wurde mit einem Erdwall
verschen, dem Terrassen vorgelagert sind. In der Geißtalverbauung
begnügte man sich, die Gwächten lediglich durch breite Terrassen zu stützen.

Beide Werke sollen in gutem Sinne gewirkt haben. Noch ist die Diskussion
über den Gwächtenverbau etwas lahm; man begnügt sich im Beschauen
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unb bem Nebenmann feine unmaßgebliche Meinung mitzuteilen; eS fehlen
bic Erfahrungen.

Sie Slitfforftungen befteljen zur tpauptfaeße aus Richten; boch über»

nehmen Sllpenerlett nach unb nach bie Borßerrfcßaft, an ben nörblich ej:»

panierten Sagen fogar bießtes ©eftrüpp bilbenb. ©egen Saroinen taugt bie

Sllpenerlc nicht biet, ja eine Stimme roirb laut unb fprießt bie Befürchtung
auS, baß bie 0träucßer fich über bie Serraffen ßinunterlegen unb bie ge»

fchaffene Serraffierung ausgleichen fönnten. Sie ©efaßr erfchcint tiein im
Vergleich zum Stußen; benn im Scßuße ber Sroflen ift ber SBalbbeftanb
hochzuziehen.

3n ber SKcißenpIantenßütte finb mir bon ber ©emeittbe Elm unb
bem Danton ©laruS z" einem 3'ttüni nnb Btittageffen eingelaben morben.
Beibe 307af)tzeitcn maren bebeutenb beffer als baS SBetter. 3m tarnen ber

SReifeteilneßmer berbanfte iperr Dr. Jpeß bie gaftliclje Aufnahme.

2. Sag, 9Wurg unb SJÎetS. Bacßtruße in SSeefen unb Saßrt nach Sfturg.
Ser heutigen Ejfurfion hatten fich öic tperren Dberforftinfpcttor Betit»
mennet unb SantonSoberförfter ©raf, St. ©alten, angefchloffcn.

38aS eine ©emeinbe imftanbe ift, für ihren SBalb zu leiften, baS follte
ben gorftbeamten baS SBegncß ber ©emeinbe SJturg offenbaren. 3" ®e»

gleitung bon Bertretern ber genannten ©emeinbe unb iperrn BezirfSober»
förfter Säger, ber bie nottuenbigen Erläuterungen gab, folgte man bem

SBegneß ben Berghang hinauf. Borerft ging es burch Biifcßbeftänbe bon
Stabe!» unb Saubholz, in benen befonberS bie mächtigen zahmen Saftanien
baS Slugc bes SörftcrS erfreuten. Sas BerftänbniS für biefen Bannt, ber

am SSaltcnfce unb im SRIjeintal beheimatet ift, rourbc bureß bic, allen Seil»

nehmern born Berfaffcr tpch- Sanner, S'antonsforftabjuntt, überreichte
Schrift : „Sie Verbreitung unb mirtfcfjaftlicije Bebeutung ber zahmen S'a»

ftanie im Danton St. ©allen", erhöht.
SaS auSgebehnte SScgncß ift nicht bon heute auf morgen entftanben;

auch waren teilroeife große Serrainfcßwierigleiten zu überminben. Um fo

wichtiger mar bic eittgehenbe Brojettierung bes generellen SBcgneßeS. Ser
itngeforgtc Seilftrecfenbau ohne allgemeinen Blatt tann zu einem oerhäng»
uiSboIIen Smang im Sraffe, z« einer Beeinträchtigung beS BußeffeftcS
ber Stnlagen, roie zu unberechtigten Soften führen, ©anz bcfonberS gut ift
bie SBahl ber ^eßrfteHen am .Çtang zu treffen. Sßäßrenb bie untern Bieg»

ftreden als Saßrmcge ausgebaut finb, begnügte man fich weiter oben mit
Scßlittwegcn. SluS ber Erfahrung heraus tritt aber §err BezirfSober»
förfter Säger entfehieben für burchgehenbe Sctßrwege ein, bie ben SranS»

port unabhängig bon SBitterung itttb SaßreSzeit ermöglichen.
Stuf ber ipöße attgeîommen, itberrafeßte ein 3'nitni, offeriert bon ber

walbfremtblicßen ©enteinbe Bturg, bie EjfurfionSteilneßmer. öerr Surft»
infpeftor Schlatter oerbanîte bie freunblicßcn BegrüßungSroorte bon
Jperrn ©emeinbepräfibent ©ßger, fomie bic gaftliche Slufnahme.
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und dem Nebenmann seine unmaßgebliche Meinung mitzuteilen; es fehlen
die Erfahrungen.

Die Aufforstungen bestehen zur Hauptsache aus Fichten; doch über-

nehmen Alpenerlen nach und nach die Vorherrschaft, an den nördlich ex-

panierten Lagen sogar dichtes Gestrüpp bildend. Gegen Lawinen taugt die

Alpenerlc nicht viel, ja eine Stimme wird laut und spricht die Befürchtung
aus, daß die Sträucher sich über die Terrassen hinunterlegen und die ge-

schaffenc Terrassierung ausgleichen könnten. Die Gefahr erscheint klein im

Vergleich zum Nutzen; denn im Schutze der Droslen ist der Waldbestand
hochzuziehen.

In der Meißenplankenhütte sind wir von der Gemeinde Elm und
dem Kanton Glarus zu einem Z'nüni und Mittagessen eingeladen worden.
Beide Mahlzeiten waren bedeutend besser als das Wetter. Im Namen der

Reiseteilnehmcr verdankte Herr l)r. Heß die gastliche Aufnahme.

2. Tag, Murg und Mels. Nachtruhe in Weesen und Fahrt nach Murg.
Der heutigen Exkursion hatten sich die Herren Oberforstinspektor Petit-
mermet und Kantonsoberförster Gras, St. Gallen, angeschlossen.

Was eine Gemeinde imstande ist, für ihren Wald zu leisten, das sollte
den Forstbeamten das Wegnctz der Gemeinde Murg offenbaren. In Be-

gleitung von Vertretern der genannten Gemeinde und Herrn Bezirksober-
förster Jäger, der die notwendigen Erläuterungen gab, folgte man dem

Wcgnetz den Berghang hinauf. Vorerst ging es durch Mischbestände von
Nadel- und Laubholz, in denen besonders die mächtigen zahmen Kastanien
das Auge des Försters erfreuten. Das Verständnis für diesen Baum, der

am Wallensee und im Rheintal beheimatet ist, wurde durch die, allen Teil-
nehmern vom Verfasser Hch. Tanner, Kantonsforstadjunkt, überreichte
Schrift: „Die Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung der zahmen Ka-
stanie im Kanton St. Gallen", erhöht.

Das ausgedehnte Wegnetz ist nicht von heute auf morgen entstanden;
auch waren teilweise große Terrainschwierigkeiten zu überwinden. Um so

wichtiger war die eingehende Projektierung des generellen Wegnetzes. Der
ungesorgtc Teilstreckenbau ohne allgemeinen Plan kann zu einem verhäng-
nisvollen Zwang im Trasse, zu einer Beeinträchtigung des Nutzeffektes
der Anlagen, wie zu unberechtigten Kosten führen. Ganz besonders gut ist
die Wahl der Kehrstellen am Hang zu treffen. Während die untern Weg-
strecken als Fahrwege ausgebaut sind, begnügte man sich weiter oben mit
Schlittwegcn. Aus der Erfahrung heraus tritt aber Herr Bezirksober-
förster Jäger entschieden für durchgehende Fahrwege ein, die den Trans-
Port unabhängig von Witterung und Jahreszeit ermöglichen.

Auf der Höhe angekommen, überraschte ein Z'nüni, offeriert von der

waldfreundlichen Gemeinde Murg, die Exkursionsteilnehmer. Herr Forst-
inspektor Schlatter verdankte die freundlichen Bcgrüßungsworte von
Herrn Gemeindepräsident Gyger, sowie die gastliche Aufnahme.
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SCuf bent Slbftieg gab §err Oberforftinfpettor ißetitmermet einige Stuf»

fdjlüffe über bie pfünftige ipanbljabung beS gorftgefetjeS betr. bas ©ub»

bentionSroefen im SBegbau. ®aS abgeänberte ©efeh fie£)t befanntlich eine

©ubbention bis zu 40 % ber Soften in „fdjroierigcn Sätlen" bor. ®ar»
unter fittb ju berfteljen :

1. SBegbauten in fdjtoierigem terrain,
2. ©djmierigfeiten infolge finanzieller Sage ber @efud)fteller,
3. Shtlagen in SSalbgebieten bon geringer ©rtragSfäljigteit.

Slnfdjliefeenb labet ber Stebner bie gorftbeamten ein, ben nun giin»

ftiger gcfteflten SBegbau im ©ebirge ju forbern, aber gleichfalls jeglidjen
übertriebenen gorberttngen, bie eine erhöhte ©ubbention nicht redjtfer»
tigen, entgegenzutreten.

Stach SJturg gurficfgefeiert, langt eS taunt zu einem turzen SJtittag»

effen, bann geht bie Steife inciter nach SJtelS, too unter ber Seitung bon

§errn 93ezirtSoberförfter §iltt) unb bei tropifdjer Jgijje bie Slufforftungen
attt Unterberg bei SJtelS befidjtigt merben. 33on ber ehemaligen Stein»
halbe ift in ben älteften, 30—35jährigen Slufforftungen nichts mehr fid)t»

bar, mährenb bie jüngftcn, girfa 15jährigen Kulturen ben ©djlufi nod)

nid)t erreicht unb ben 33obctt noch ungenitgenb mit einer öumusfchicht
überzogen hüben. Sluffallenb fd)ön präfcntiercn fid) in ben jüngern ißar»
tien bie ®ouglaStanncn mit bicfjter, bttfchiger, fchntaler trotte. ^ttt SSalb»

gebiet bon SJtelS mürben auch &ie crften 33obcnuntcrfuchungcn mtb ©r»

tlärungen bon ôerrtt jvorftinfpeftor Dr. ipejj gegeben, ©ine Sabellc,
meldje bie 3ufammcnfte(lung über bie borgenommene 33obenanalt)fc ent»

hielt, ergab turz zufammengefafjt folgenbeS Stefultat : ®ie unterfmhten
33öben fittb jung; tro^bent hut jich unter 60jährigen ©djmarzföhrett itt
reinem S3eftanb bereits eine Stcrfilzung ber 23obcnoberfläche unb 33er--

härtung ber untern ©rbfdjicpt ergeben, ©ine gleiche ©rfcheimtng zeigt
fid) im bid)tgefd)Ioj[ctteit gleidjaltrigen SfttftouchS, too eine unzerfotitc
Stabclftreubede ben 33oben überzieht, ©ine lodere, trümelige ©truttur bei

gut zerfetzter ©treue zeigt fid) hingegen unter ben Saubhölzern, befon»

ber§ §afelnuf;fträud)ern. ^n ben reinen Stabelljotzbeftänben ift bereits
bie ungünftige 33obeuftruftur borhattben, mährenb eine ausgekrochene
33erfäuerttttg bes 33obenS noch uid)t nadjgcmiefen merben tonnte.

Stach SJtelS zuriidgefe'brt, merben mir bom Santon @t. ©allen unb
ber ©emeinbe SJtelS ait reich gebedtem 3'bieritifdj als ©äfte empfangen.
§err SantonSoberförfter ©raf übermittelt ttnS ben ©ruf; beS Sautons
@t. ©allen in humorboller Stebe. ?yroh, ber Jgijze unb bem ^öhn eut-

rönnen zu fein unb froh über ®ranf unb ©peife, bantt Dberförfter Sont»

barb im Stamen aller ben freunblidjen ©aftgebern, bann geht bie Steife

roeiter nach ©hur.

3. $ag, Suguej, 33alS. S" früher SJtorgenftunbe führen zwei Sluto»

carS ber eibg. $oft bie Steifenben bas Stljeintal hinauf bei ben Sonabuzer
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Auf den: Abstieg gab Herr Oberforstinspektor Petitmermet einige Auf-
schlüsse über die zukünftige Handhabung des Forstgesetzes betr. das Sub-
ventionswesen im Wegbau. Das abgeänderte Gesetz sieht bekanntlich eine

Subvention bis zu 4Vder Kosten in „schwierigen Fällen" vor. Dar-
unter sind zu verstehen:

1. Wegbauten in schwierigem Terrain,
2. Schwierigkeiten infolge finanzieller Lage der Gesuchsteller,
3. Anlagen in Waldgebieten von geringer Ertragsfähigkeit.

Anschließend ladet der Redner die Forstbeamten ein, den nun gün-
stiger gestellten Wegbau im Gebirge zu fördern, aber gleichfalls jeglichen
übertriebenen Forderungen, die eine erhöhte Subvention nicht rechtfer-
tigen, entgegenzutreten.

Nach Murg zurückgekehrt, langt es kaum zu einem kurzen Mittag-
essen, dann geht die Reise weiter nach Mels, wo unter der Leitung von
Herrn Bezirksobcrförster Hilty und bei tropischer Hitze die Aufforstungen
am Unterberg bei Mels besichtigt werden. Von der ehemaligen Stein-
Halde ist in den ältesten, 3(1—35jährigen Aufforstungen nichts mehr ficht-

bar, während die jüngsten, zirka 15jährigen Kulturen den Schluß noch

nicht erreicht und den Boden noch ungenügend mit einer Humusschicht

überzogen haben. Auffallend schön präsentieren sich in den jüugern Par-
tien die Douglastannen mit dichter, buschiger, schmaler Krone. Im Wald-
gebiet von Mels wurden auch die ersten Bodcnuntcrsuchungcn und Er-
klärungen von Herrn Forstinspektor Dr. Heß gegeben. Eine Tabelle,
welche die Zusammenstellung über die vorgenommene Bodenanalyse ent-
hielt, ergab kurz zusammengefaßt folgende? Resultat: Die untersuchten
Böden sind jung; trotzdem hat sich unter Lvjährigen Schwarzfahren in
reinem Bestand bereits eine Berfilzung der Bodenoberfläche und Vcr-
Härtung der untern Erdschicht ergeben. Eine gleiche Erscheinung zeigt
sich im dichtgeschlossenen gleichaltrigen Aufwuchs, wo eine unzersctzte

Nadelstreudecke den Boden überzieht. Eine lockere, krümelige Struktur bei

gut zersetzter Streue zeigt sich hingegen unter den Laubhölzern, beson-

ders Haselnußsträuchern. In den reinen Nadelholzbeständen ist bereits
die ungünstige Bodeustruktur vorhanden, während eine ausgesprochene

Versäuerung des Bodens noch nicht nachgewiesen werden konnte.

Nach Mels zurückgekehrt, werden wir vom Kanton St. Gallen und
der Gemeinde Mels an reich gedecktem Z'vieritisch als Gäste empfangen.
Herr Kantonsoberförster Graf übermittelt uns den Gruß des Kautons
St. Gallen in humorvoller Rede. Froh, der Hitze und dem Föhn ent

rönnen zu sein und froh über Trank und Speise, dankt Oberförster Lom-
bard im Namen aller den freundlichen Gastgebern, dann geht die Reise

weiter nach Chur.

3. Tag, Lugnez, Vals. In früher Morgenstunde führen zwei Auto-
cars der eidg. Post die Reisenden das Rheintal hinauf bei den Bonaduzer
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.gwergföpcn borbei, bann burd; bas romantifcp fjlimfer S3ergfturggebiet
nad) 3tang urtb bon per in bas fiugneg hinein. ©S ift ein Sal mit pel;
pnauf madjfenbem ©übpng, naß Statten unb SSeiben unb wenig ffialb,
fowie einem [teilen, fetfigen Norbpng, bie SBalbreferbe be§ Sales ent-
pltettb. Sie Sörfer liegen am ©übpng, ber aus lofem S3ünbiter[d;iefer
befielt unb fid; langfam nad) unten bem ©lenner gu bewegt. Set ©len»

ner felbft ift ein SBitbbacf) fdjlimmfter ©orte, ber feine §od)waffer aus
bem unbcwalbeten, auSgcbeptcn ©übpng erplt. Ungeheure iffialb«

Hompleje wären anzulegen, um baS Sßafferregime einigermaßen günftiger
gu geftalten.

Sals liegt in einem nad) ©üben abgweigenbert Sat. Sont Sorf aus
gelangen mir unter [Jüpung bon ®reiSoberförfter ©afpatiS in einem

â^ftiinbigen Slufftieg burdj alte, urtoerjüngte Särcpnbeftänbe nacf) unb
nad) in bie jüngften angelegten SerbauungSwerfe, befteprtb aus mächtig
auSlabcnbett Serraffen, bis pnauf gu ben fÇangmaucru unter ben Reifen.
3n ber SiSfuffion wirb ber SBert bon NopuntuSpoIftern gur Slbbedung
bon Stauern unb Serraffen, fowie gur Sermenbitng in gemifdjten Ser
raffen in [page gebogen. Stit 9ted;t wirb aber aucl) eingeworfen, baß

man ben wenigen guten 3tafen in ber §ßp über 2000 Steter fepnen faßte,

um Serrüfungen gu bermeiben. SBarum überpupt gemifepe Serraffen,
ba gutes ©teinmaterial borpnben ift Sod) aucl) tjierauf ergibt fid)
eine Stntmort : ber ftoftenfjunft. [je Weniger bie SSerggemeittbe auSgulegen
l;at. um fo beffer für fie.

Sie StittagSftunbe ift borüber, als man bei ber SBerfptte anlangt
unb richtig, bas „Sifdflein bed bid)", weldjeS uns auf ber gangen Steife

begleitete, ift audi; per wieber borpnben. $ubem überbringt unS §err
©emeinbeprafibent ©eprtib ben ©ruß ber ©emeinbe SMS unb bereitet unS
mit feiner Nebe einen befonbern Dpenfdjmaus. Stit berebten SSorten
unb einem feinen Sprüchlein, welcpS fidj jeber Neugierige born Nebnet
felber lepen laffen foil, banfte §err SantonSoberförfter Dertli ben ©aft«
gebern, worauf man in feptfem Sempo gegen NalS pnunter ftrebt. Salb
[ißt man wieber in ben SlutoS, unb bieSmat gep eS auf ber linlen Sal'
feite über gitmS nad; ©ptr gurüd. ]gn fylimS begrüßte §err [Jorftinfpeltor
©nberlin bie Neifegefeßfcpft im Namen beS füantonS ©raubünben. Sin«

fd;ließenb gibt er einige Slngaben über ben großen SBinbfall ber ©emeinbe

glims im Sape 1890.

Nacl) bem Nacpeffen in ©ptt berfammelten fid) bie Neifeteilnepner,
berftärft burd) 3ugug bon gorftbeamten aus bem Danton St. ©aßen unb

©raubünben, im ©aale gut Slnprung eines Vortrages über Sobenlunbe
bon §errn fprftimfpcltor Dr. igeß. (@iep ^uIi/2luguft=Nummer ber

Qeitfcpift.)
4. Sag, ©tabtroalbungen non ßpir. SSei ftarlem fjöpr unb ©onnen«

branb bom Vortage im Naden, ftieg man unter Seitung bon §erru
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Zwergföhren vorbei, dann durch das romantische Flimser Bergsturzgebiet
nach Jlanz und von hier in das Lugnez hinein. Es ist ein Tal mit hoch

Hinauf wachsendem Südhang, voll Matten und Weiden und wenig Wald,
sowie einem steilen, felsigen Nordhang, die Waldreserve des Tales ent-
haltend. Die Dörfer liegen am Südhang, der aus losem Bündnerschicfer
besteht und sich langsam nach unten dem Glenner zu bewegt. Der Glen-
ner selbst ist ein Wildbach schlimmster Sorte, der seine Hochwasser aus
dem unbewaldeten, ausgedehnten Südhang erhält. Ungeheure Wald-
komplexe wären anzulegen, um das Wasserregime einigermaßen günstiger

zu gestalten.
Bals liegt in einem nach Süden abzweigenden Tal. Vom Dorf aus

gelangen wir unter Führung von Kreisobersörster Casparis in einem

stündigen Aufstieg durch alte, unvcrjüngte Lärchenbestände nach und
nach in die jüngsten angelegten Verbauungswerke, bestehend aus mächtig
ausladenden Terrassen, bis hinauf zu den Fangmauern unter den Felsen.

In der Diskussion wird der Wert von Rohhumuspolstern zur Abdeckung

von Mauern und Terrassen, sowie zur Verwendung in gemischten Ter-
rasten in Frage gezogen. Mit Recht wird aber auch eingeworfen, daß

man den wenigen guten Rasen in der Höhe über 2099 Meter schonen sollte,

um Verrüfungen zu vermeiden. Warum überhaupt gemischte Terrassen,
da gutes Steinmaterial vorhanden ist? Doch auch hierauf ergibt sich

eine Antwort : der Kostenpunkt. Je weniger die Berggemeinde auszulegen
hat. um so besser für sie.

Die Mittagsstunde ist vorüber, als man bei der Werkhütte anlangt
und richtig, das „Tischlein deck dich", welches uns auf der ganzen Reise

begleitete, ist auch hier wieder vorhanden. Zudem überbringt uns Herr
Gemeindepräsident Schmid den Gruß der Gemeinde Vals und bereitst uns
mit seiner Rede einen besondern Ohrenschmaus. Mit beredten Worten
und einem feinen Sprüchlein, welches sich jeder Neugierige vom Redner
selber lehren lassen soll, dankte Herr Kantonsoberförster Oertli den Gast--

gebern, worauf man in scharfem Tempo gegen Vals hinunter strebt. Bald
sitzt man wieder in den Autos, und diesmal geht es auf der linken Tal--
seite über Flims nach Chur zurück. In Flims begrüßte Herr Forstinspektor
Enderlin die Reisegesellschaft im Namen des Kantons Graubünden. An-
schließend gibt er einige Angaben über den großen Windfall der Gemeinde

Flims im Jahre 1899.

Nach dem Nachtessen in Chur versammelten sich die Reiseteilnehmer,
verstärkt durch Zuzug von Forstbeamten aus dem Kanton St. Gallen und

Graubünden, im Saale zur Anhörung eines Vortrages über Bodenkunde

von Herrn Forstinspektor Dr. Heß. (Siehe Juli/August-Nummer der

Zeitschrift.)

4. Tag, Stadtwaldungen von Chur. Bei starkem Föhn und Sonnen-
brand vom Vortage im Nacken, stieg man unter Leitung von Herrn
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©tabtoberförfter SJtelcper burcp bon mit SBalbwegen gut aufgefcploffenen
fOtittenberg bor Stabt ©pur pittauf. ©in ülbftecper fiifjrte zuerft in bio

jwtfdpcn 1902—1909 oerbauten Satmnenjiige ,,©eu» unb Steinries", bie

Ejente prächtig üerwacpfen finb. Der Veftanb pat nun ben Scpup gegen
bie Saroinen, welcper oorper burcp Verbauungswerfe ausgeübt würbe,

ju übernehmen. Die ©ntwictlung eineS ScpupeftanbeS ift beSpalb nicht
gleichgültig. Heber bie gragc : $3cum hat ber gorftmann regulierenb
einzugreifen, um bie nüplicpfte Scpupbaumform herauszuarbeiten unb
gleichzeitig ben heften Vobenzuftanb zu erhalten unb mic weit barf er
bie Statur walten laffen, entfpinnt fief) eine furze DiStuffion. Die 3Jtei*

nungen finb geteilt; borf) finb bie unoorteilpaften Vobenocrärtbetungen,
bie ©err Dr. ©eft in biegten, jungen gicptenfulturcn naepweift, ein war»
nenber gingerzeig. Stepnlicp ®ie Bei anbern ©ewädpfen, farm auch unter
bieptgefeptoffenen reinen gicpten eine Vobenmübigfeit für biefe ©olzart
eintreten, ©iftftoffe fammeln fich an, bie eine Stagnation im SBacpstum
unb bie SRotfäuIe im Veftanbe hertiorrufen.

grt ber weitem Verfolgung bes Vkgncftes zeigt ein neues Veifpiet
bie SBicptigteit bes uollftänbigcn SBegnepntWurfeS, will man nicht uon
plöpliepen fdhwierigen Söfungen im weitern Draffe überrafcfjt werben.
Stuf bem Wittenberg finb wir Säfte ber Stabt ©put. Viele unter urtS

lernen eine Vereicperung ber 2Balb»Speifefarte fennett, nantlicp 3i0eu=
nerbraten am Spieß, wobei bie 8itgabe üon Pfeffer oon ber Wenge
bes oorpanbenen ©etränfs abhängig zu machen ift. Steicplicp war bie

SBürze unb ©err VezirfSoberförfter ©iltft bnrttte ber Stabt ©put iw
Stamen aller Stollegen aus ootlem ©erzen.

Stuf beut Slbftieg zeigten Vobenfcplifte ben llnterfcpieb in ber Strut-
tur Bon Vöben unter reinen göprenbeftänben unb göprenbeftänben mit
Saubpotzunterpflanzung. ©ine tabellarifcpc fpfammenftellung übet bie

cpemifäpe Vobenunterfucpung lieferte ben wiffenfcpaftlicpen VeweiS zu bett

Vobentierpältniffen. 9111gemein fann pier gefagt werben, baft bie au§»

geführten Vobenftubien bie Ueberzeugung brachten, baft ÏBalbbau unb
Vobenhtnbe eng miteinanber Berfnüpft firtb unb baft bie Vobenfunbe

Zum SRüftzcug bes mobernen SBirtfcpafterS gehört.

5. Dag, Sergün, tWîuot. Unter güprung Oon ©etrn Vener, Direttor
ber fRpatifcpcn Vaptt, unb ben ©erren Vapningenicut ©onrab uttb Preis-
oberförftcr ©regori gept es, nach ber einzigartigen Vapnfaprt burcp baS

Domlefdpg unb baS wilbe Dal ber ültbula, pinauf in baS auSgebepnte

VerbauungSprojeft Wuot ber SRpätifcpen Vapn. Das ißrojeft ift pente

Zirta 30jäprig; ber Vapnfcpup ift ziemlich erreicht, boep forbert ber Un»

terpatt beS über bie Saumgrenze pinauf fteigenben projettes alljâprlicp
bebeutenbe Summen, fo baft ©err Direttor Vener bie Slnficpt auSbrüdte,
bie Vapn patte fiep burcp Sawinengalerien gerabe fo gut ober noep

beffer gebient.
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Stadtoberförster Welcher durch den mit Waldwegen gut aufgeschlossenen

Mittcnberg der Stadt Chur hinauf. Ein Abstecher führte zuerst in die

zwischen 19V2—1909 verbauten Lawinenzüge „Heu- und Steinries", die

heute prächtig verwachsen sind. Der Bestand hat nun den Schutz gegen
die Lawinen, welcher vorher durch Verbauungswerkc ausgeübt wurde,
zu übernehmen. Die Entwicklung eines Schutzbestandes ist deshalb nicht
gleichgültig. Ueber die Frage: Wann hat der Forstmann regulierend
einzugreifen, um die nützlichste Schutzbaumform herauszuarbeiten und
gleichzeitig den besten Bodenzustand zu erhalten und wie weit darf er
die Natur walten lassen, entspinnt sich eine kurze Diskussion. Die Mei-
uungen sind geteilt; doch sind die unvorteilhaften Bodenveränderungen,
die Herr Dr. Heß in dichten, jungen Fichtenkulturen nachweist, ein war-
nender Fingerzeig. Aehnlich wie bei andern Gewächsen, kann auch unter
dichtgeschlossenen reinen Fichten eine Bodenmüdigkeit für diese Holzart
eintreten. Giftstoffe sammeln sich an, die eine Stagnation im Wachstum
und die Rotfäule im Bestände hervorrufen.

In der weitern Verfolgung des Wegnetzes zeigt ein neues Beispiel
die Wichtigkeit des vollständigen Wegnetzentwurfes, will man nicht von
plötzlichen schwierigen Lösungen im weitern Trasse überrascht werden.

Auf dem Mittenberg sind wir Gäste der Stadt Chur. Viele unter uns
lernen eine Bereicherung der Wald-Speisekarte kennen, nämlich Zigeu-
nerbraten am Spieß, wobei die Zugabe von Pfeffer von der Menge
des vorhandenen Getränks abhängig zu machen ist. Reichlich war die

Würze und Herr Bezirksoberförster Hilty dankte der Stadt Ehur im
Namen aller Kollegen aus vollem Herzen.

Auf dem Abstieg zeigten Bodenschlitze den Unterschied in der Strut-
tur von Böden unter reinen Föhrenbeständen und Föhrenbeständen mit
Laubholzunterpflanzung. Eine tabellarische Zusammenstellung über die

chemische Bodenuntersuchung lieferte den wissenschaftlichen Beweis zu den

Bodenverhältnissen. Allgemein kann hier gesagt werden, daß die aus-
geführten Bodenstudien die Neberzeugung brachten, daß Waldbau und
Bodenkunde eng miteinander verknüpft sind und daß die Bodenkunde

zum Rüstzeug des modernen Wirtschafters gehört.

5. Tag, Bergün, Muot. Unter Führung von Herrn Bener, Direktor
der Rhätischen Bahn, und den Herren Bahningenieur Conrad und Kreis-
oberförster Gregori geht es, nach der einzigartigen Bahnfahrt durch das

Domleschg und das wilde Tal der Albula, hinauf in das ausgedehnte

Verbauungsprojekt Muot der Rhätischen Bahn. Das Projekt ist heute

zirka 30jährig; der Bahnschutz ist ziemlich erreicht, doch fordert der Un-

terhalt des über die Baumgrenze hinauf steigenden Projektes alljährlich
bedeutende Summen, so daß Herr Direktor Bener die Ansicht ausdrückte,
die Bahn hatte sich durch Lawinengalerien gerade so gut oder noch

besser gedient.
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©ad erfte gntcreffe ermeden bie gwei augelegten gidptenfulturen
ber ©ibgenöf[ifd)en Serfucpdanftatt. gierten, aud berfdfiebener tpöpen*
tage ftammenb, finb in gteiepen ©ritppen, unter gleichen Sebingungen,
angepflangt Worben. Sßäprenb ber tiefere (1600 m ü. 3)1.) im SBatb»

giirtel gelegene Serfucp feine audgefproepeneu, gu ©cplüffen füprenben
Unterfcpiebe gwifepen ben ißrobeniengforten geigt, ergibt ber Serfud) in
ber oberen [Jone (1900 m ü. 3)1.) einen gemaltigen, in bie Stugen fteepen»

ben Unterfdjieb gwifepen ©ieftanbdficpten unb gid)ten aus ©oepgebirgd»
tage, ©omeit man auf ben heutigen ©tanb ber Serfucpe abfteften barf,
fönnte man ben ©cplup gießen, bap bie ißrobeniengfrage niept allgumeit
gepenb in Setracpt gegogen werben barf; wid)tig wirb fie aber an ber

oberen SBatbgrenge. ©od) mir fielen immer nod) erft ant Stnfang bed

Serfucped unb bis gur §iebdreife ber Säume fönnen nod; weitere Unter*
fepiebe gwifepen beit Staffen perbortreten. Stuf ade gälte tut man gut,
bad ©amenmaterial aud ber gleichen ©egenb unb ber gleichen igöpenlage
gu flengen. £)err gorftinfpeftor §enne tonnte ben Stnwefenben bie fefte
gufage geben, bafj in näcpfter $eit bie ©ibgenöffifepe gorftinfpeftion mit
fteinen begentralifierten ^tengantagen bie Söfung ber rationellen ©a»

menbefepaffung weiter förbern Werbe.

©il- SBicptigfcit ber Sawinenanbrudjfteßen, ber fteinen llrfaepc unb

großen SBirfung wirb burcp einen Sautpp erwiefen, welker ftatt ber

[teilen grontfeitc einen ©rbwaftaufbau mit ftarïem Stngug 1 :1 patte,
wo ber ©cpnee fiep anfepett fonrtte unb fdjliefflid) aid Sawine nieberging
unb untere Sauwerfe gerftörte. SBie in Said, gept man auep pier baran,
bie freiftepenben 3)lauern naep unb nad; pinten angufdpütten ober in
©erraffen umguwanbetn. ©iefed erfte grope fpftematifepe Serbauungd»
werf pat biet beigetragen gur SBeiterentwidtung im Sawincnberbau.
gngenieure unb görfter paben baran gearbeitet, ein Umftanb, ber tgerrn
Sapningenieur ©onrab gur Slndfprecpnng bed SBunfcpes berantapte, bap

Ingenieure wie görfter in bermeprtem 3)lape, ttnb fid) ergängenb, gu»

fammenarbeiten unb forfepen möcpten auf bem feproierigen ©ebiete bed

Sawinen» unb S3itbbad)berbaued.
Sei ber 3)luotpütte mit einem unbergeptidpen gernbtid ind ©al

pinaud, begrüßte §err ©ireftor Sener bie görfter im Slawen ber 31pä»

tifepen Sapn unb piep fie gum 3Jlittagdtifcpe wittfommen. Unfern ©anf er»

[tattete ^)err Dberförfter ©afen. 3ur Station 3)luot gurüdgefeprt, napnt
und ber näcpfte $ug auf unb füprte und naep Sontrefina.

6. Sog, Sßontrefino, Stlp @riim. gn friiper 3)lorgenftunbe pilgerten
bie ©jfurfiondteitnepmer in einen napen Särcpenwatb. ©er SBalb pat
ein franfed Studfepen burcp Serpeerungen bed Särcpcnwidterd. Stucp bie

barunter ftepenbe SIrbennaturberjüngung ift bereitd primär bon bem

gnfeft befallen. Und intereffiert aber pauptfäcpticp ein Sobenprofit eined
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Das erste Interesse erwecken die zwei angelegten Fichtenknlturen
der Eidgenössischen Versuchsanstalt. Fichten, aus verschiedener Höhen-
läge stammend, sind in gleichen Gruppen, unter gleichen Bedingungen,
angepflanzt worden. Während der tiefere (1600 m ü. M.) im Wald-
gürtel gelegene Versuch keine ausgesprochenen, zu Schlüssen führenden
Unterschiede zwischen den Provenienzsorten zeigt, ergibt der Versuch in
der oberen Zone (1900 m ü. M.) einen gewaltigen, in die Augen stechen-
den Unterschied zwischen Tieflandsfichten und Fichten aus Hochgebirgs-
läge. Soweit man auf den heutigen Stand der Versuche abstellen darf,
könnte man den Schluß ziehen, daß die Provenienzfrage nicht allzuweit
gehend in Betracht gezogen werden darf; wichtig wird sie aber an der

oberen Waldgrenze. Doch wir stehen immer noch erst am Anfang des

Versuches und bis zur Hiebsreife der Bäume können noch weitere Unter-
schiede zwischen den Rassen hervortreten. Auf alle Fälle tut man gut,
das Samenmaterial aus der gleichen Gegend und der gleichen Höhenlage
zu klengen. Herr Forstinspektor Henne konnte den Anwesenden die feste

Zusage geben, daß in nächster Zeit die Eidgenössische Forstinspektion mit
kleinen dezentralisierten Klenganlagen die Lösung der rationellen Sa-
menbeschaffung weiter fördern werde.

DU Wichtigkeit der Lawinenanbruchstellen, der kleinen Ursache und

großen Wirkung wird durch einen Bautyp erwiesen, welcher statt der

steilen Frontseite einen Erdwallaufbau mit starkem Anzug 1 :1 hatte,
wo der Schnee sich ansetzen konnte und schließlich als Lawine niederging
und untere Bauwerke zerstörte. Wie in Vals, geht man auch hier daran,
die freistehenden Mauern nach und nach hinten anzuschütten oder in
Terrassen umzuwandeln. Dieses erste große systematische Verbauungs-
werk hat viel beigetragen zur Weiterentwicklung im Lawinenverbau.
Ingenieure und Förster haben daran gearbeitet, ein Umstand, der Herrn
Bahningenieur Conrad zur Aussprechung des Wunsches veranlaßte, daß

Ingenieure wie Förster in vermehrtem Maße, und sich ergänzend, zu-
sammenarbeiten und forschen möchten auf dem schwierigen Gebiete des

Lawinen- und Wildbachverbaues.
Bei der Muothütte mit einem unvergeßlichen Fernblick ins Tal

hinaus, begrüßte Herr Direktor Bener die Förster im Namen der Rhä-
tischen Bahn und hieß sie zum Mittagstische willkommen. Unsern Dank er-
stattete Herr Oberförster Dasen. Zur Station Muot zurückgekehrt, nahm
uns der nächste Zug auf und führte uns nach Pontresina.

K. Tag, Pontresina, Alp Grüm. In früher Morgenstunde Pilgerten
die Exkursionsteilnehmer in einen nahen Lärchenwald. Der Wald hat
ein krankes Aussehen durch Verheerungen des Lärchenwicklers. Auch die

darunter stehende Arvennaturverjüngung ist bereits primär von dem

Insekt befallen. Uns interessiert aber hauptsächlich ein Bodenprofil eines
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alpinen ipumuêbobenê mit fortgefcfjrittener ^ßobfolöilbung. Sie ©d)id)-
timg ift marfant. Unter einem ïtohhumuëfilg folgt eine bunïle tpumuS»

fctjidft, bie mieberum üon einer ©(hießt SIeidjerbe abgelöft mirb. ®ar=
unter lagert oderfarbige SJIineralerbe, in meldje bie ©ifen» unb Situ-
miniumf|t)bro£t)be f)inaBgefcE)memmt morbeit finb.

Slad) ber Seficßtigung füfjrt unë bie Serninabaljn hinüber nad) Slip
©rüm, üon mo mir' einen SBeitblid in§ ißufc^Iab unb in bie Seltliner
Serge tun tonnen. Sa§ $iel ber ©jturfion ift aber bie Saminenöer-
bauung Slip @rüm=©abaglia pm ©djutse ber Salpanlage. §err Saljn»
ingénieur ©oquog fü^rt bie ©jfurfion unb pr 21bmed)flung treten mir
einmal perft in ben oberften Seil ber Slnlage, um bann gegen ba§ ißufd)=
lao I)ittuntcrpfteigen. (SrfeitlicE) mar Ijier baë Sauen, benn ber Oor»

ßanbene @ncißfd)icfer lieferte ausgezeichnetes SJtaterial. Sie Segetation
ift reid)ticl) unb fteigt natürlid) bis pm Slateau hinauf. Sie oberften
Kulturen finb par nod) gering; aber mit jebem Schritt abmärtS ift baS

2Bacf)stum üppiger unb bie Sauroerte berfteden fid) fdfon hinter Serg»
erlen, Särdjcn unb Slroen. SBenig befriebigenb gebeizt einzig bie nic^t
[tanbortSgemäße tficfjte.

Ser SRanb beS fßlateauS ift burd) mächtige ©mächtenmauern unb
SBänbe abgefdjloffen. Qn ber SiSfuffion tritt mieber bie Satfaclje pm
Sorfcfjein, baß man bie gute SBirfung ber Sauten tonftatiert, bie Sin»

tage aber rein gefühlsmäßig angelegt hat- S^er mieber tauchen gra»
gen auf : SSie märe bie SBirtuug bei anberer Stnlage gemefen, mürbe bie

optimale SSirtung bei gcriugftem Slufmanb erreicht. 3®/ über bie @e»

fährlid)tcit ober XXngefä£)rIicd)feit ber ©mächten gehen bie fflteinuugen
fogar noch auSeinanber. Scutlidj geht heroor, mie menig man noch über
bas Scrhalten bes ©djneeS in ho^er Sage meiß. ©S ift baher außer»

orbentlid) p begrüßen, baß bie ©ibgenoffifd)e fg-orftinfpeftion baS ©tu»

biunt ernfthaft in bie öanb nimmt unb burd) fforfttedinifer Seobad)turt»

gen im SBinter an Drt unb ©teile augführen läßt. §err gorftingenieur
SIeugfter, ber im leßten SBinter folche ©tubien im DbermaHiS begonnen
unb ben ©dpee in feinen oerfdjiebenen tßhafen photographier^ hit/ gibt
intereffaute Sluffcßlüffe über feine Seobachtungen an Ipanb feiner Silber.
Sa bie fitrje UnterfudpngSjeit üon einem SBinter nod) feine fertigen
©chlüffe pläßt, fo feien fie hier meggelaffen.

Ser in ber Siteratur über baS Serbauungêmefen oft angeführte
„SlbftanbSfaftor" ber Saumerfe erfährt gum ©djluffe nod) eine fritifd)e
Unterfudjung feitenS eines gemiegten SKatïjematiferë. Sie formel ift
unboUftänbig, roeil ber SteigungSminfel beS SerrainS als Seigabe gar
nid)t enthalten ift. Slehnliä) ben Nabelten, mie fie bie Ingenieure für
ihre Serechnungen brauchen, tonnten auch Tabellen für bie SIbftanbë»

faftoren auf bem @rfal)rungsmege pfammengeftellt roerben.

Sie ©jfurfion fanb ihren Slbfcßluß beim SKittageffen auf Slip ©rüm,.
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alpinen Humusbodens mit fortgeschrittener Podsolbildung. Die Schich-

tnug ist markant. Unter einem Rohhumusfilz folgt eine dunkle Humus-
schicht, die wiederum von einer Schicht Bleicherde abgelöst wird. Dar-
unter lagert ockerfarbige Mineralerde, in welche die Eisen- und Alu-
miniumhydroxyde hinabgeschwemmt worden sind.

Nach der Besichtigung führt uns die Berninabahn hinüber nach Alp
Grüm, von wo wir einen Weitblick ins Puschlav und in die Veltliner
Berge tun können. Das Ziel der Exkursion ist aber die Lawinenver-
bauung Alp Grüm-Cavaglia zum Schutze der Bahnanlage. Herr Bahn-
ingénieur Coquoz führt die Exkursion und zur Abwechslung treten wir
einmal zuerst in den obersten Teil der Anlage, um dann gegen das Pusch-
lav hinuntcrzusteigen. Erfeulich war hier das Bauen, denn der vor-
handene Gneißschiefer lieferte ausgezeichnetes Material. Die Vegetation
ist reichlich und steigt natürlich bis zum Plateau hinauf. Die obersten
Kulturen sind zwar noch gering; aber mit jedem Schritt abwärts ist das

Wachstum üppiger und die Bauwerke verstecken sich schon hinter Berg-
erlen, Lärchen und Arven. Wenig befriedigend gedeiht einzig die nicht
standortsgemäße Fichte.

Der Rand des Plateaus ist durch mächtige Gwächtenmauern und
Wände abgeschlossen. In der Diskussion tritt wieder die Tatsache zum
Vorschein, daß man die gute Wirkung der Bauten konstatiert, die An-
läge aber rein gefühlsmäßig angelegt hat. Immer wieder tauchen Fra-
gen auf: Wie wäre die Wirkung bei anderer Anlage gewesen, wurde die

optimale Wirkung bei geringstem Aufwand erreicht. Ja, über die Ge-

fährlichkeit oder Ungefährlichkeit der Gwächten gehen die Meinungen
sogar noch auseinander. Deutlich geht hervor, wie wenig man noch über
das Verhalten des Schnees in hoher Lage weiß. Es ist daher außer-
ordentlich zu begrüßen, daß die Eidgenössische Forstinspektion das Stu-
dium ernsthaft in die Hand nimmt und durch Forsttechniker Beobachtun-

gen im Winter an Ort und Stelle ausführen läßt. Herr Forstingenieur
Aeugster, der im letzten Winter solche Studien im Oberwallis begonnen
und den Schnee in seinen verschiedenen Phasen photographiert hat, gibt
interessante Aufschlüsse über seine Beobachtungen an Hand seiner Bilder.
Da die kurze Untersuchungszeit von einem Winter noch keine fertigen
Schlüsse zuläßt, so seien sie hier weggelassen.

Der in der Literatur über das Verbauungswesen oft angeführte
„Abstandsfaktor" der Bauwerke erfährt zum Schlüsse noch eine kritische

Untersuchung seitens eines gewiegten Mathematikers. Die Formel ist
unvollständig, weil der Neigungswinkel des Terrains als Beigabc gar
nicht enthalten ist. Aehnlich den Tabellen, wie sie die Ingenieure für
ihre Berechnungen brauchen, könnten auch Tabellen für die Abstands-
faktoren auf dem Erfahrungswege zusammengestellt werden.

Die Exkursion fand ihren Abschluß beim Mittagessen auf Alp Grüm,.
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wo bas nahe SMtlin burch eine ©.penbe ber ÜSerninabahn in gorm Don

feurigen SBein aufs Befte unb bantbar gemürbigt tnurbe. ©rft mit ber

SBefteigung bes 23ahnmagen§, ber bie Sieifenben nacf) §aufe führte, feijte
ber Stegen ein, fo baff bie am Slnfang getauften Stegenfchirme nocl) ein»

mal nic^t gekannt werben tonnten.
Tie Bis in alle ©ingetheiten gut borBereitete unb auf baS Befte

gelungene ©jturfion Bereicherte baS SBiffen ber Teilnehmer aufjerorbent»
lief). SSenn aud) nid^t überall SReinungSeinheit unb böKige SIBtlärung
ergielt rourbe, fo führte bie reidflid) Benutzte Tistuffion boef) gn neuer
Anregung unb neuem StntrieB gum ©tubium ber wichtigen fragen.

@S Bleibt bem ©cfjreiBer noch übrig, bem Steifeleiter, Herrn fÇorft-
infpettor Henne, fomie §errn Dr. igefj gu bauten für bie lehrreiche
SBeranftaltung. Sîod) einmal fei auch ber Tant beu gaftfreunblidjen San»

tonen, ben ©emeinben, ber Stljätifchen Sahn unb ber SerninaBafjn, beren

©öfte wir waren, ausgebrochen. 21. S o m B a r b.

"gflott^ert aus ôer Schweig, forfff. |perfucf?0cmftaCt.

®etf ©fdjetttwïî» auf «t. (fatfo bei SWottffett.
S5on Dr. $ h i I i B B SI u r t).

$u ben afiererften 2fufforftungen in unferem Hochgebirge gehört ber

fogenannte © f ch c r w a I b ber ©emeinbe SR o r i f f c n am finfsfeitigen
Taleingang ins S it g n e g, birett über $Ia n g (St. ©aubünben) ge»

fegen. @r betfeibet einen ©ürtef bon 350—400 m Streite unb girfa 700 m
Sänge in ber Höhenlage bon 1600—1750 m ü. SR. ber 2067 m (when,
marîanten ißtjramibe beS iß i g SR u n b a u n auch „DBerIänber»Stigi"
genannt, ©twa ein Viertel ber gangen Wufforftungêflâcfje bon 22 ha

liegt am fteifen Stürbhang beS SSorberrheintaleS, Biegt bann giemlich
rafch üBer NO, O, So Bis ©üben in baS ©eitentaf beS © f e n n e r ober

SSafferrheinS ein. TaS gange SfnfforftungSgeBiet, ringsum bon Sllfhnei»
bett eingefdjloffcn, ift aufjerorbentlid) ejponiert, gumaf gegen bie heftigen
Storb», Storboft» unb Dftftürmc, was man in bem fonft fo überaus rcig»

boffen, lieblichen SanbfdjaftSBilbe gar nicht bermuten würbe.

3h^e ©ntftefjung üerbantt biefe SBafbanfage bem fogenannten

©fcherfegat bon $r. 15,000, geftiftet burd) ben Berühmten Süßen»

geofogen Sßrof. Sfrnofb ©fdjer bon ber Sinth — ©ohu be§ groffen Sinth»
©fcher — wefdje Summe gu gleichen Teilen ben erften brei HodfgeßirgS»
aufforftungen — SRoriffen, Stealp im Urfcrental (St. llri) unb SRünfter
im DBetwaHiS — guertannt mürbe, ergängt burd) weitere ^Beiträge beS

SSunbeS.
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wo das nahe Veltlin durch eine Spende der Berninabahn in Form von

feurigen Wein aufs beste und dankbar gewürdigt wurde. Erst mit der

Besteigung des Bahnwagens, der die Reisenden nach Hause führte, setzte

der Regen ein, so daß die am Anfang gekauften Regenschirme noch ein-
mal nicht gespannt werden konnten.

Die bis in alle Einzelheiten gut vorbereitete und auf das beste

gelungene Exkursion bereicherte das Wissen der Teilnehmer außerordent-
lich. Wenn auch nicht überall Meinungseinheit und völlige Abklärung
erzielt wurde, so führte die reichlich benutzte Diskussion doch zu neuer
Anregung und neuem Antrieb zum Studium der wichtigen Fragen.

Es bleibt dem Schreiber noch übrig, dem Reiseleiter, Herrn Forst-
inspektor Henne, sowie Herrn Dr. Heß zu danken für die lehrreiche
Veranstaltung. Noch einmal sei auch der Dank den gastfreundlichen Kan-
tonen, den Gemeinden, der Rhätischen Bahn und der Berninabahn, deren

Gäste wir waren, ausgesprochen. A. Lombard.

Wotizen aus der Schweiz, forstl'. Wersuchsaustatt.

Der Escherwald auf St. Carlo bei Morifsen.
Von Dr. Philipp Flury.

Zu den allerersten Aufforstungen in unserem Hochgebirge gehört der

sogenannte Escherwald der Gemeinde M o ris scn am linksseitigen
Taleingang ins Lugnez, direkt über Jlanz (Kt. Gaubünden) ge-
legen. Er bekleidet einen Gürtel von 350—400 m Breite und zirka 700 m

Länge in der Höhenlage von 1000—1750 m ü. M. der 2067 m hohen,
markanten Pyramide des Piz Mundaun, auch „Oberländcr-Rigi"
genannt. Etwa ein Viertel der ganzen Aufforstungsfläche von 22 du

liegt am steilen Nvrdhang des Vorderrheintales, biegt dann ziemlich
rasch über dlO, t), Lo bis Süden in das Seitental des Glen ner oder

Valserrheins ein. Das ganze Anfforstungsgebiet, ringsum von Alpwei-
den eingeschlossen, ist außerordentlich exponiert, zumal gegen die heftigen
Nord-, Nordost- und Oststürme, was man in dem sonst so überaus reiz-
vollen, lieblichen Landschaftsbilde gar nicht vermuten würde.

Ihre Entstehung verdankt diese Waldanlage dem sogenannten

Escherlegat von Fr. 15,000, gestiftet durch den berühmten Alpen-
geologen Prof. Arnold Escher von der Linth — Sohn des großen Linth-
Escher — welche Summe zu gleichen Teilen den ersten drei Hochgebirgs-
aufforstungen — Morissen, Realp im Urserental (Kt. Uri) und Münster
im Oberwallis — zuerkannt wurde, ergänzt durch weitere Beiträge des

Bundes.
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